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Terror - Luftangriffe als letzter Ausweg
ChurOill lügt von 20Egg Toten in Mn . «m Stalin Mnt zu machen

Berlin . 3. Juni.
Churchill hat sich in seiner Rede vor dem

Unterhaus am Dienstag mit dem „Mammut-
grifs " auf Köln gebrüstet. Die englische Presse
spricht von 20 000 Toten, die das englische
Bombardement in Köln gekostet habe. Sie
liefert damit beiläufig den Beweis für den
reinen Terrorzweckder britischen Nachtangriffe,
den man' zunächst noch schamhaft zu leugnen
gesucht hatte. Die amtlichen deutschen Angaben
verdeutlichen , wie hemmungslos Herr Churchill
und die durch seine „Informationen " gespeiste
englische Presse übertreiben. Auf der einen
Seite will main die außerordentlich schmerz¬
lichen Verluste bei dem Angriff verkleinern,
indem man die hohe Zahl der Abschüsse in Be- '
ziehung zu einem Mehrfachen der Flugzeuge
seht , die wirklich eingesetzt waren . Zum an¬
deren aber — und das ist der Hauptgrund des
Bluffs — soll den Bolschewisten klargemacht
werden , was England alles zu ihrer Ent¬
lastung tut . Die Terrorangriffe gegen die
deutsche Zivilbevölkerung sind die zweite Front,
die von Herrn Churchill dargebracht ward . Die
Sowjets schreien nach Kriegsmaterial und
schwindeln , damit die Engländer und Ameri¬
kaner nicht die Lust ' an den Lieferungen ver¬
lieren, die furchtbare Niederlage von Charkow
in einen glänzenden Sieg um. Churchill kann
die Forderungen nach Hilfe durch einen An¬
griff im Westen , den Stalin immer dringlicher
verlangt , nicht erfüllen. Deshalb verdoppelt und
verdreifacht er die Gewalt seiner Luftangriffe
und lügt der englischen Luftwaffe eine Stärke
an die sie gar nicht besitzt. Einer belügt den
anderen , und alle miteinander , die Herren
in London, Moskau und Newhork, geben damit
das deutlichste Zeichen ihrer Schwäche und Rat¬
losigkeit, denn nur die Stärke hedarf der Lüge
nicht.

Kekttriuteerihled zwischen zMen
und militürMen Vomdemielen

Ein zynisches Londoner Eingeständnis
Berlin, 4. Juni.

Wie der Londoner Korrespondent der? schwe¬
dischen Zeitung „Dagens Nyheter" « eldct, wird
in London jetzt erklärt, daß bei den Bombar¬
dierungen feindlicher Städte kein Unterschied
zwischen zivilen und militärischen Zielen
gemacht werde. ^

Die Engländer , die in ihrem Zynismus jetzt
zugeben, daß sie militärische und nichtmili-
tärische Ziele nicht zu unterscheiden Pflegen,
dürfen sich nicht beklagen , wenn wir nach der
gleichen Methode Zurückschlagen.

Bon WMirrgtsit animiert
Ligsns OrsktmsIckuaZ

II Genf, 3. Juni.
Die sinnlosen britischen Luftangriffe auf

Westeuropa -̂ vurden in internationalen Kreisen
Äs ein Zeichen der englischen Schwäche ge¬
wertet. Wie die >

',Suisse" meldet, sollen die
Wen britischen Luftangriffe, bei welchen die
englische Luftwaffe einen auch in London nicht
unterschätzten Teil ihrer Apparate auf deutschem
Boden ließ, in einer Besprechung der anglo-
Merikanischen Generalstäbler in London aus¬
geklügelt worden sein . Der Druck komme also
don Washington.

Neuer Aderratz amKaust
Britische Luftwaffe verlor am Mittwoch-

Nachmittag weitere 24 Flugzeuge
Berlin , 3. Juni.

Wie das Oberkommandoder Wehrmachtmit-
Mt , erzielten deutsche Jäger am Mittwoch am
»anal neue Erfolge im Kampf gegen die brr
"Me Luftwaffe. Als in den Nachmittagsstunden

gemischter Verband britischer Bomber und
pngdflugzeuge in den Raum um Cherbourg
Änzusliegen versuchte , wurde er schon vor Er¬
ichen der Küste von deutschen Jägern in hef-"gen Luftkämpfen gestellt.
. Nach bisher vorliegcyden Meldungen wurden
^ britische Flugzeuge aus dem feindlichen Ver¬
lud herausgeschossen . Bei einem weiteren
Anflugsversuchwurden abermals acht britische
Augzeuge zum Absturz "gebracht , so daß der
Mud insgesamt 24 Flugzeuge verlor. Nach
Äffen schweren Verlusten brachen die Briten
wre Angriffsversucheab .

*

«. Am Verlauf dieser Luftkämpfe errang der
RitterkreuzträgerOberleutnant Schnell mit vier"

Schüssen seinen 58. bis 61. Lustsieg.

Kommandierender britischer General
aesangen

Steigende Ventezahle « bei denKambien in Mrdaketta
Rom, 3 . Juni.

Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht
gibt bekannt: '

Der Erfolg , den Truppen der Achsenmächte tm
Gebiet von Git el Ualeb errungen haben, nahm
größere Ausmaße an . Unter den Gefangenen, deren
Zahl auf über 3000 gestiegen ist, befindet sich der
Kommandierende General der 1. englischen Panzer¬
brigade. Auch die Zahl der erbeuteten Geschütze ist
aus 128 gestiegen, die der Panzerspähwagen aus
über 100 , die der Lastwagen auf etwa 20V. Eine
große Anzahl von Massen und Ausrüstungsgegen¬
ständen fielen in unsere Hände.

In de» Kämpfen der vergangenen Tage zeichneten
sich besonders die deutschen Panzerdivisionen und dte
motorisierte Division „Triefte" aus.

Feindliche Gegenangrtsse wurden sofort zurück¬
gewiesen.

Die Lustwasfe setzte ihre ununterbrochenen Angrisse
aus feindliche Verbindungslinien fort und rief heftige
Brände und Explosionen hervor. . In Luftkämpfen
mit italienischen und deutschen Jagdflugzeugen verlor
die englische Lustwasfe zehn Flugzeuge.

Eines unserer Flugzeuge kehrte nicht zurück , andere
wurden beschädigt.

Bomben- und Jagdflugzeuge griffen den Flugplatz
von Miccava an und zerstörten in Lustkämpfen »iei
Spitfires.

Nördlich des Nildeltas wurde ein feindliches Schiff
mittlerer Tonnage von Bomben unserer Flugzeuge
gctrossen und schwer beschädigt.

Britische Flugzeuge unternahmen einen Einslug tn
das Gebiet St . Antioco und Cagliare . In dem zu¬
letzt genannten Ort wurden zwei Personen getötet
und IS verletzt. "

AnWMMaMMSWMsKsVSLte
inValaftina

Sofia , 3 . Juni.
Auf der Eisenbahnstrecke Beirut^ Damaskus

wurden während der letzten Tage, wie . aus
Damaskus gemeldet wird, mehrere Transport¬
züge der britischen Militärverwaltung , die vor¬
nehmlich mit Kriegsmaterial beladen waren,
von Unbekanntenzur Entgleisung gebracht . Um¬
fangreiche Untersuchungenwürden von den bri¬
tischen Behörden eingeleitet. Darüber , hinaus
wurde ein verschärfter Bahnschutz angeordnet.

VomdeZrarmM beiLobruk
Berlin , 3 . Juni.

Wie das Oberkommandoder Wehrmacht mit-
teut , griffen in der vergangenen Nacht deutsche
Kampfflugzeuge.vom . Muster Oft 88 britische
Kraftsahrzeugansammlungensüdlich von Tobruk
sowie aus der Küstenstraße fahrende Wagens
kolonnen mit Bomben an.

Nachdem die Sturzkampsslugzeuge die be¬
fohlenen Ziele mit ihren Bomben getroffen
hatten, nahmen sie in Tiefangriffen Zeltlager
und fahrende Lastkraftwagenunter das Feuer
ihrer Bordwaffen. Zahlreiche Kraftfahrzeuge
wurden durch diese Angriffe, die über eine
Stunde dauerten, schwer beschädigt.

Eichenlaub für Oberfeldwebei
Steinbatz
' Berlin , 3 . Juni.

Der Führer verlieh am 2. Juni dem Ober¬
feldwebel Leopold Steinbatz, Flugzeugführer
in einem Jagdgeschwader, das . Eichenlaüh zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und hat ihm
nachfolgendesSchreiben übermittelt:

„In dankbarer Würdigung Ihres helden¬
haften Einsatzes im Kampf für die Zukunft
unseres Volkes verleihe ich Ihnen als 96. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

gez. : Adolf Hitler. "

NattonMeanzMcheeIournaW
niedeegZfchoffen

° Paris , 3. Juni.
Der französische Journalist Albert Element.

Hauptschriftleiterdes Kampfblattes der Doriot-
Partei „Cri du peuple "

. wurde am Dienstag
auf offener Straße niedergeschossen . Dem Mör¬
der gelang es , zu entkommen . Hauptschriftelfter
Clement, der des öfteren in scharfer Weise mit
dem englischen Verrat an Frankreichabgerechnet
hatte, ist seinen Verletzungen erlegen.

Die feige Tat ist eine Parallele zu dem Mord¬
anschlag , der im Herbst des vergangenenJahres
in Prag auf britische Anstiftung gegen mehrere
führende tschechische Journalisten verübt wurde,
dem bekanntlich damals der Hauptschriftleiter
Laznowsky erlag. Der Versuch Londons, durch
solche Verbrechen den Aufklärungskampf der
Presse zu beeinflussen , nutzt seinen Urhebern
nichts, sondern stärkt nur noch den kämpferischen
Geist des Journalismus einer neuen Zeit.

M ReichsftMMee einaeMrl
Feierliche AmßsemMhrurm unseres OauSeiSees WeMme durch Reichsminiftee Nr. FM iu Vrernsn

Bremen, 3 . Juni.
Die historische Halle des altehrwürdigen

Bremer Rathauses erlebte am Mittwoch in
ihrer mehr als 500jährigen Geschichte einen
denkwürdigen Tag. In Anwesenheit von rund
450 Vertretern aus Staat , Partei , Wehrmacht,
Wirtschaft und Kunst führte hier Reichsinnen-
minister vr . Frick den nenernannten Reichs¬
statthalter für Oldenburg und Bremen, Paul
Wegener, in sein verantwortungsyolles
NlNl CIN.

Punkt 11 Uhr traf Reichsminister vr . Frick
in Begleitung des Staatssekretärs Pfundtner,
des Gauleiters und Reichsstatthalters Paul
Wegener , des Regierenden Bürgermeisters der
Freien Hansestadt Bremen und Minister¬

präsidentenJoel -Oldenburg in der historischen
Rathaushalle ein, wo sich die Vertreter aus
Staat , Partei , Wehrmacht , Wirtschaft und
Kultur, unter ihnen Reichsstatthalter Gauleiter
Kaufmann, Hamburg, mit dem gesamten Senat
der Hansestadt Bremen eingefunden hatten.

Zuerst ergriff der Regierende Bürgermeister
der HansestadtBremen, SA -Obergruppensührer
Böhmcker, das Wort. Cr betonte zunächst
die Wichtigkeit des heutigen Tages für die Ge¬
schichte der Länder Oldenburg und Bremen
und begrüßte Rerchsminister Vr. Frick , Gau¬
leiter und Reichsstatthalter Wegener , Minister¬
präsident Joel , Gauleiter Kaufmann sowie die
mehr als 400 Ehrengäste. Anschließend brachte
er die Wünsche der Hansestadt Bremen zum

Während der Feierlichletten rm Bremer Rathaus
Am Lisch sitzend Reichsminister vr . Frick und der Regierende Bürgermeister von Bremen Böhmcker.
Links im Einzelsessel Gauleiter Wegener. (Aufnahme : Clippers)

Ausdruck , die diese in wirtschaftlicher Hinsicht
hat, und schloß mit dem Wunsch , daß dieser be¬
deutsame Tag der Ausgangspunkt einer glück¬
lichen Entwicklung sein möge.

Anschließend nahm Reichsminister vr . Frick
das Wort zu seiner Einführungsrede. Er
führte u . a . aus:

„ Herr Reichsstatthalter! Lieber Pg . Wegener!
Das Vertrauen des Führers hat Sie auf einen
hohen Posten berufen. Ich habe die Freude,
Sie heute in das Amt des Reichsstatthalters
in Oldenburg und Bremen einzuführen, das
Ihnen der Führer durch Urkunde vom 18. Mai
1942 übertragen hat, nachdem dieses Amt durch
den plötzlichen Tod des Reichsstatthalters und
Gauleiters Earl Röder steigeworden war . Sie
treten damit das politische Erbe eines Mannes
an, der sich in einem außergewöhnlichenMatze
Verdienste um Deutschland , vor allem aber um
das Oldenburger Land erworben hat.

So wird Carl Röver als erster national¬
sozialistischer Reichsstatthalter dieses Landes
im Gedächtnis seiner Bewohner weiterleben.
Sie werden wissen , daß, wenn einst auch in'
diesem Lande eine friedliche Entwicklung die
heutigen Zeiten des entbehrungsreichenKampfes
um Sein oder Nichtsein abgelöst haben wird,
Parteigenosse Röver ein Verdienst daran hat,
das kaum ermessen werden kann und das ihm
die Unsterblichkeit im Herzen seiner Lands¬
leute sichert.

Es ist nicht leicht , Parteigenosse Wegener, die
Nachsolgeschast eines solchen Mannes zu über¬
nehmen. Was dieser im Zeitmaß des von ihm
selbst bewirkten Aufbaues allmählich hat werden
sehen , soll von Ihnen von vornherein gemeistert
werden. "

Ois 8s6s vr. Tricks
Anschließend würdigte der Minister die Ver¬

dienste , die sich Gauleiter und Reichsstatthalter
Paul Wegener bei seinen verschiedenen Ein¬
sätzen in verantwortungsvoller Arbeit, ins¬
besondere in Norwegen, erworben hat, und kam
sodann im einzelnen auf Pie besonders ge¬
lagerten Verhältnisse zu sprechen , die Gauleiter
Wegener in seinem neuen Amt als Reichs¬
statthalter in Oldenburg und Bremen vorsindet.
Es werde seine besondere Aufgabe sein , dafür
zu sorgen, daß alle Kräfte in erster Linie auf
die möglichst schnelle Erringung des Sieges
ausgerichtet und angesetzt werden. Eingehend
befaßte sich Reichsminister vr . Frick mit der
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Stellung und den Aufgaben des Reichsstatt-
halters im Großdeutschen Reich unter be¬
sonderer Berücksichtigung der im nordwest¬
deutschen Raum bestehenden Verhältnisse und
betonte, daß das Amt des Reichsstatthaltersvon überragender Warte aus über den die
Verwaltungsräume des eigenenBezirkshinaus¬
gehenden Blick auf die Gesamtheit' der Reichs¬
politik eingerichtet sein müsse.

„Dabei muß das Ziel"
, so fuhr der Minister

fort , „allen Handelns sein : die Stärkung des
Reiches und die Förderung des Lebenszielesund Lebenszweckes des ganzen großen deutschen
Volkes ^ Wenn Sie "

, so sagte er, an den Reichs¬
statthalter gewandt, „alle Kräfte Ihres Gaues
auf diese gesamtdeutsche Ausgabe ausrichten,dienen Sie damit auch am besten dem Ihnen
anvertrauten Teilraum des Reiches . Jetzt im
Kriege wird daher Ihr ganzes Bestreben darauf
gerichtet sein müssen , daß die Forderungen des
Führers aus allen für die Kriegsentscheidung
wichtigen Gebieten auch in Ihrem Gau voll
erfüllt werden.

So wünsche ich Ihnen , daß Sie sich in Ihren
neuenAufgabenrecht bald heimisch fühlen und in
ihrer Bewältigung die glückliche Hand haben
mögen, die Sie bei Ihrer bisherigen Be¬
tätigung im Dienste für Volk und Führer be¬
wiesen haben. Dabei wird es für Sie ein
besonderer Ansporn sein , daß Sie , ein Sohn
des Oldenburger Laiches , nunmehr als Statt¬
halter des Reiches und Gauleiter der NSDAP
an der Spitze Ihrer Heimat stehen ."

Reichsminister vr . Frtck führte daraus den
neuen Reichsstatthalter mit folgenden Worten
in sein Amt ein:

„Indem ich Ihnen hiermit die Sorge und
die Verantwortung für den Reichsstatthalter¬
bezirk Oldenburg-Bremen anvertraue , bitte ich -
Sie , stets eingedenk »zu sein des Vertrauens des
Führers , durch das Sie in großer Zeit zu
diesem Amt berufen worden sind , und der aus
diesem Vertrauen erwachsenden Pflichten."

Reichsstatthalter Paul Wegen er führte in
seiner Erwiderungsansprache u. a. folgendes
aus:

Javanische Sftenftve in Eüdchina
V o ri u n 8 s r s IN eigenen Mitarbeiter

^ >Ii . Tokio , 3 . Juni.
In Südchina sind die Japaner zu einem

Offensivunternehmen angetreten, das sich vom
mittleren Kwantung aus gegen den Norden
dieser Provinz richtet . Nach in Tokio ein¬
lausenden Drahtberichten aus diesem Abschnitt
begann der japanische Vormarscham Sonntag¬
morgen nach vorhergehender starker Lufttätig¬
keit , vor allem längs des Peislusses. Nach den
japanischen Berichten hat die Armeeführung
dieses Abschnittes für das Unternehinen auch
japanische Kerntruppen eingesetzt , so daß man

annehmen darf, daß es sich nicht nur um ein-
einfache Frontbereinigung handelt. Tschiana-
kaischek hat im Norden Kwantungs die zwölfte
chinesische Armee eingesetzt , die bisher noch nichtim Zusammenhang mit großen Operationengenannt wurde. Man darf annehmen, daß es
sich bei den Unternehmungen in Kwantung umOperationen handest, die mit denen in Tsch --
kiang parallel laufen. Mit dem Beginn desVormarsches in Kwantung befinden sich dieJapaner nunmehr in drei Provinzen , nämlichin Tschektang , Kwantung und Mnnau , geaen
Tschunking in Marsch.

Für einen würdigen Watz unseres Gaues
Die Ansprache unseresGauleiters uu- NeichsStattvaltees Wegener

„Herr Minister! Ich darf Ihnen Dank sagen,
daß ich, nachdem ich vor einigen Tagen als
Gauleiter eingeführt wurde, nunmehr durch
Sie als Reichsstatthalter in Oldenburg und

.Bremen meine Bestätigung gefunden habe.
Seien Sie versichert , daß alle Erwartungen , die
Sie in mich in meiner Eigenschaft als Reichs¬
statthalter setzen, in Erfüllung gehen werden,
daß ich nach wie vor alles daran setzen werde,
aus eigener Kraft das zu tun , was Sie von
mir erwarten . Ich bin der Ueberzeugung, daß
alle Männer und Frauen dieses Bereiches
bereitwilligst ihre ganze Kraft einsetzen werden,
um mit mir zusammen in diesem Teile unseres
deutschen Vaterlandes einen würdigen Platz
einzunehmen.

An den Regierenden Bürgermeister der
Hansestadt Bremen gewandt, sagte Pg.
Wegener: „ Ich darf Ihnen für Ihre freund¬
lichen Worte aufrichtig danken und hoffe , daß
die an meine Einsetzung geknüpften Erwar¬
tungen, soweit sie nur irgendwie, erfüllbar sind,
in Erfüllung gehen werden. Ueber eines müssen
wir uns klar sein : Alle Dinge, die sich Bremen
wünscht , können nur insoweit Erfüllung finden,
als Bremen felbst das feinige dazu tut . Ich
darf daher gleich zu Beginn meiner Tätigkeit
die Erwartung aussprechen, daß die alt¬
bewährte und über Hunderte von Jahren
glänzend bewiesene Initiative der Bremer in
diesen Tagen erneut rhren Anfang nimmt, da¬
mit Bremen die Stellung innerhalb des Gaues
Weser -Ems und darüber hinaus im groß¬
deutschen Vaterlande und nicht zuletzt in der
Welt einnimmt, wie es in den besten und
schönsten Zeiten der Fall war ."

Gauleiter und Reichsstatthalter Kaufmann
(Hamburg) gegenüber drückte er seine Freude
darüber aus , daß er ihn als Reichsstatthalter
und Gauleiter des Nachbargaues begrüßen
könne , und gab der Hoffnung Ausdruck, daß in
altbewährter königlich -kaufmännischer Art die
Probleme , die zwischen Bremen und Hamburg
bestehen , so behandelt werden, wie dies bisher
zwischen dem verstorbenen Reichsstatthalter
Carl Röver und der Schwesterstadt Hamburg
zür beiderseitigen Zufriedenheit der Fall war.
Er könne seinerseits die Versicherung geben,
alles zu tun , um alle etwa auftretenden
Schwierigkeitenaus dem Wege zu räumen.

„Sie alle werden verstehen "
, so fuhr Pg.

Wegener fort, „daß es für ' mich als jungen
Menschen ein beglückendes Gefühl war , nach
achtjähriger Abwesenheit aus diesem Gau nun¬
mehr an der Spitze meines Heimatbereicheszu
stehen . Wohl selten ist es einem Menschen ver¬
gönnt wie mir , in so jungen Jahren frühere
Wünsche in Erfüllung gehen zu sehen . Um so
dankbarer bin ich dem Schicksal dafür- daß ich

nunmehr durch das . Vertrauen des Führers
das Glück habe, in dieser ernsten Zeit, in der
es darauf ankommt, alle . Kräfte zur Erringung
des Sieges einzusetzen , hier stehen zu dürfen.
Seien Sie — so rief der Reichsstatthalter
aus — der Größe und der Einmaligkeit des
Führers eingedenk und tragen Sie das letzte
dazu bei , um den Sieg zu erringen. Jeder muß
das feinige tun , muß über sich htnauswachsen,
und noch mehr leisten als bisher. Nur so wird
nach Erringung des Sieges die Gestaltung und
Durchführung all der großen Ausgaben unseres
Bereiches möglich sein . Ich bin überzeugt, daß
auch Bremen alles tun wird, um seinen
Pflichten dem Gau Weser -Ems gegenübernach¬
zukommenund dazu beizutragen, die einzelnen
Gebiete des Bereiches noch enger zusammen-
zusühren. So darf ich hoffen , daß alle an die
Arbeit gehen und die Erwartungen , ine an den
Gau Weser -Ems gestellt werden, Erfüllung
finden."

Mt der Führerehrung und den Liedern der
Nation fand die festliche Stunde ihren Aus¬
klang.

Aemee-erUSA-AuaSphadelen?
Llgsos OroiitrnsISung

sa Rom, 3. Juni.
Die Vereinigten Staaten , die sich so gern das

„Land des modernen Fortschrittes" nennen,
mußten sich jetzt zu einemGeständnis bequemen,
das auch Roosevelt erschüttert haben soll . 250000
Staatsbürger wurden jetzt/da sie weder lesen
noch schreiben konnten , für kriegsuntauglich er¬
klärt. Diese Nachricht stammt aus dem „Daily
Telegraph"

, der auch die einzig mögliche Lösung
chnd , nämlich eine Hilfsarmee aus Analpha¬
beten aufzustellen , der ganz besondere Aufgaben
zufallen würden. Welche Aufgaben das sind,
sagt das Blatt leider nicht.

Genera! Messe berschtet
dem Sure

L l 8 s n s O r s k r IN S .I ck u n 8 .
so. Rom . 3. Juni.

Der Duce hat gestern den Oberkomman¬
dierenden des italienischen Expeditionskorps
an der Ostfront, General Messe , in langer
Audienz empfangen. Der General berichtete
Mussolini ausführlich über die Offensive seiner
Truppen und überreichte ihm eine Zusammen¬
stellung von Zeitungen mit dem deutschen
Wehrmachtbericht. Der Duce sprach General
Messe seine volle Zufriedenheit über die Leistung
der italienischen Offiziere und Soldaten aus.

» »

EinseMloffetie Kampfgruppe vermMet
VombenangeSSSe aut SchiSSSzieleimSäten bauMurmansk
Aus dem Führerhauptquartier , 3. Juni.

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibtbekannt:
Im mittleren Abschnitt der Ostfront führ¬

ten örtliche Angriffe zur Vernichtung einge¬
schlossener feindlicher Gruppen. Der Feind
verlor in diesen Kämpfen über 1500 Tote, 2000
Gefangene, 51 Geschütze, 287 Granatwerfer und
Maschinengewehre sowie drei Panzerkamps¬
wagen und vier Flugzeuge. Ein überraschender
feindlicher Angriff gegen den Abschnitt einer
Division scheiterte unter hohen Verlusten. Ueber
400 Tote bedeckten das Kampffeld.

Im nördlichen Frontabschnitt dauern die

den 496 Flugzeuge in Luftkämpfen, 74 durch
Flakartillerie und 14 durch Verbändedes Heeres
abgeschossen , der Rest am Boden zerstört. . Wäh¬
rend der gleichen Zeit gingen an der Ostfront
53 eigene Flugzeuge verloren.

In Nordafrika dauern die Kämpfe an.
Die Stadt Canterbury wurde auch in der

vergangenen Nacht mit Sprengbomben schweren
und schwersten Kalibers sowie zehntausenden
von Brandbomben belegt.

Bei Jagdvorstößen an der Kanalküste und
Einflügen einzelner britischer Bomber im
Schütze von Wolken in das westliche Reichs-

hestigen örtlichen Kämpfe im Sumpfgelände gebiet verlor der Feind am gestrigen Tage
des Wolchow an. Durch eigene Angriffe wur - durch Jagdabwehr und Marine - Artillerie
den wichtige feindliche Versorgungslinien ab- 20 Flugzeuge. Ein eigenes Jagdflugzeug wird
geschnitten . Gegenangriffe des Feindes scheiter¬
ten, wobei unter Mitwirkung von Gturzkampf-
fliegern 32 sowjetische Panzer zerstört wurden.

In den Gewässern des Schwarzen. Meeres
versenkten Kampfflugzeugeaus einem sowjeti¬
schen Geleitzüg heraus einen Tanker von
3000 BRT.

Im Hafen von Murmansk trafen Sturz¬
kampfflugzeugesechs große Fracht- und Trans¬
portschiffe mit Bomben schweren Kalibers.

In der Zeit vom 21. Mai bis 1. Juni ver¬
loren die Sowjets 610 Flugzeuge. Davon wur-

vermißt.
Die britische Luftwaffe unternahm in der

Nacht zum 3. Juni Störangriffe gegen mehrere
Orte Westdeutschlands . Größere Brandschäden,
vor allem in Wohnvierteln und an öffentlichen
Gebäuden, sind besonders in Duisburg ent¬
standen. Nachtjäger und Flakartillerie schossen
14 der angreifenden Bomber ab.

Während die britische Propaganda 20000 Tote
als Erfolg des Luftangriffes auf Köln angibt,
ist sestzustellen , daß als Opfer dieses Angriffes
200 Tote zu beklagen sind.

»LX8 vskosor ssreunc! IVlmme!
Lins Vetters Lr ^sklung

Wer sitzt dort auf dem Fensterplatz und
trinkt großmächttgseinen Kaffee ? Ich bin nicht
gekommen , um m meinem Stammcafe aus¬
gerechnet Murmel anzutreffen, aber jetzt stehe
ich an seinem Tisch , reiche ihm die Hand und
sage : „Tag , Murmel !" Spitzbübischzwinkert er
mit seinen grauen Mauseaugen und meint:
„Tjojo ." Während ich mich nach dem Fräulein
mit der weißen Schürze umsehe , bemerke ich,
daß Murmel ständig zum Fenster hinausblickt,
zur Normaluhr , unter der ein Mädchen wartet.

Ich kenne Murmel genau; ich weiß, daß mit
ihm, wie er so sitzt und in seine Kaffeetasse
guckt, nicht alles stimmt. Murmel ist in unserem
Betrieb der Bote ; er bringt morgens die
Zeitung , die Milch , er kauft Zigaretten . Er ist
das „ Mädchen für alles" . Aber er hat seine
Tage, an denen er sich wie ein Flegel herum¬
trollt. Er macht nicht viele Worte davon, dafür
ist er Junggeselle, aber dick sitzt es ihm hinter
den Ohren . Schon oft haben wir ihm eine
resolute, tüchtige Frau gewünscht.

Als die Kellnerin an unseren Tisch tritt , be¬
stelle ich eine Tasse Kaffee . Dann zupfe ich
Murmel am ArM: „Atter Junge , du erwartest
jemand — stimmt's ? "

Er verzieht den Mund und versucht zu
lächeln.

„ Warum blickst du denn ständig hinaus?
Nicht wahr , du kennst das große Mädchen?
Brauchst gar nicht so wichtig zu tun , ich weiß
ja alles."

Betroffen sieht er mich an : „ Wieso ? " Er
befühlt seine Brusttasche . „ Die Briefe — hast
du — ? "

. ^Ich nicke schadenfroh . Aha, da sitzt er in der
Falle . Und indem er in feiner Tasse mit dem
Lösfelchen den Zucker bricht , gesteht er. In der
Zeitung hat er unter „ Heiratswünsche" eine
Anzeige veröffentlicht; ein Mädchen schrieb,
schickte ihr Bild , und darauf verabredeten sie
diesen Treffpunkt unter der Normaluhr . Aber
nun sitzt er hier, der Taugenichts, und reibt sich
vor Freude die Nase platt , weil das Mädchen
da draußen auf ihn wartet.

„Sag mal"
, stelle ich ihn zur Rede, nachdem

er geendigt, „wie kannst du das Mädchen
warten lassen ! Du jedenfalls trägst die Schuld,
wenn es sich erkältet."

Reumütig verteidigt er sich ; das Mädchen
unter der Uhr sei doch viel zu groß für ihn,
viel zu stark vor allen Dingen. „ Nä, alles, was
^

Tn
^
werde ich energisch . „Bist du ein Mann

oder nicht ? Jetzt gehst du sofort zu ihr ; ich
komme mit. Verstanden? "

Wir bezahlen und gehen . An der Tür des
Cafes zögert er . Aber dann habe ich ihn glück¬
lich bis unter die Normaluhr gebracht , wir
bleiben vor dem großen Mädchen stehen , ich
lüfte meinen Hut und beginne: „ Verzeihen Sie,
mein Fräulein . Meinem Freund , der Sie er¬
wartete, habe ich nur den Weg gezeigt . Meine
beste Empfehlung . . ."

Von weitem beobachte ich, wie sich die beiden
erst ratlos gegenüberstehen , das große Mädchen
dann aber Murmel die Hand bietet und ihn
zum Mitgehen bewegt.

Was alles kann in einem Vierteljahr ge¬
schehen , Wenn man nach auswärts dienstlich
versetzt wird . Mit Koffern beladen, komme ich
von- der Bahn . Plötzlich bleibe ich unter der
Normaluhr stehen , setze meine Koffer nieder.
„Ausgerechnet dich mutz ich als ersten Be¬
kannten hier antreffen an dieser historischen
Stätte !" sage ich zu Murmel . Aber als ich ihn
zu einem Bier einladen will, schüttelt er nur
traurig den Köpf.

„Aber du hast doch sonst immer einen guten
Durst gehabt" , sage rch.

„Tjo , früher schon. Aber seit ich verheiratet
bin —"

„ Verheiratet ? Das große Mädchen unter der
Normaluhr etwa? Meinen herzlichen Glück¬
wunsch . Du, das muß sofort gefeiert werden."

Der deutsche Vlan"
Von unserem ckiplornstiscvsri Mitarb eiter

om Berlin , 3. Juni.
In manchen Ländern scheint es das Vorrecht

sogenannter „geistreicher Menschen " zu seindie größten Dummheiten zu sagen . Als in
Frankreich im Sommer 1939 die Kriegshetze
gegen Deutschland in größter Blüte stand , er¬
zählte der Dichter Jean Giraudoux den süd¬
französischen Bauern , sie würden von Deutsch¬land nach Afrika transportiert , damit sich
deutsche Siedler auf ihrem Boden niederlassenkönnten. Eine ähnliche Geschichte hat jetzt das
neue Mitglied des englischen Oberhauses Van-
sittart erfunden, der auch als erfolgreicher
Lustspieldichter hervorgetreten ist . Er weiß von
einem deutschen „Plan "

, daß nur ein Drittel
der englischen Bevölkerung aus der Insel be¬
lassen werden solle , während die übrigen in
die Sklaverei nach Europa abgeführt- würden.

Während man Giraudoux immerhin den
mildernden Umstand zubilligen konnte , daß er
als Leiter eines Redaktionsbüros nur einen
kurzen Sonntagsausflug in die Politik gemachtund von dieser seltsame Vorstellungen hatte,
kann es sich bei Vansittart , der eine lange
politische Karriere hinter sich hat, nur um eine
bewußte böswillige Hetze handeln. Mit ähn¬
lichen „Rachkriegsplänen" sind bisher nur die
feindlichenStaatsmänner an die Oeffentlichkeit
getreten, darunter Vansittart selbst,- der das
ganze deutsche Volk in die zweite Klasse der.
Menschheit versetzen , und unter anderem unter
die politische und Moralische Oberaufsicht der
Sowjetunion stellen will. In Deutschland hat
man sich mit der Organisation der Welt nach
dem Kriege noch nicht beschäftigt , sondern sich
darauf beschränkst schon jetzt ein neues Europa
— allerdings ohne Hilfe Englands — einzu¬
richten und ohne jene Karte hervorzuziehen,
die der einstige französische Ministerpräsident
Reynaud dem amerikanischen Staatssekretär
Sumner Welles in Paris zeigte und die auf
ihn einen so großen Eindruck machte , daß er
noch heute davon träumt.

In einer Rede hat Welles wieder einmal
die Grundsätze der amerikanischen Kriegs- und
Friedensziele mitgeteilt, daß die verbündeten
Nationen schon jetzt systematisch „die Lösung
der weltumspannenden Wohlfahrtsproblem
vorbereiteten" . Dieser trockene Schleicher wurde
kurz vor Ausbruch des Krieges von Roosevelt
nach. Europa geschickt, um dem Ignoranten auf
dem amerikanischen Präsidentenstuhl zu bc- ,
richten , ob ein Krieg zu dem erstrebten Ziel
der Amerikanisierungfür Europa führen werde.
Sein Bericht hat wesentlich dazu beigetragen,
daß Roosevelt an seinem Kriegsplan festhielt,
weil ihm ein rascher Sieg über Deutschland
als sicher in Aussicht gestellt wurde. Daß solche
Männer , die sich so gründlich blamiert haben,
es jetzt noch wagen dürfen, in der Oesfentlich-
keit ihrer Länder aufzutreten, gehört zu den
Rätseln dieses Krieges, die wahrscheinlich erst
gelöst werden, wenn sich die „weltumspannende
Niederlage der anglo-amerikanischen Mächte
nicht mehr verheimlichenläßt . . .

Feldmarschav Mannerheim
78 Jahre

Berliü , 3 . Juch-
Inmitten des schweren Kampfes, den das

tapfere finnische Volk gegen seinen alten Wider¬
sacher und Herausforderer , den Weltseind
Bolschewismus führt , begeht der Befreier
Finnlands und Schöpfer der finnischen Wehr¬
macht , Generalfeldmarschall Freiherr Carl
Gustav Emil Mannerheim, am Donnerstag,
dem 4 . Juni , seinen 75. Geburtstag . Mit dem
finnischen Volke, gedenkt an diesem Tage cma
das deutsche Volk , das , wie schon im finnische"
Befreiungskampf nach dem Weltkriege wieder

„ ich muß warten."
„Auf wen denn? "
„Auf meine Frau ."

Kleins 6ssckicli1sn
Die gute alte Feuerwehr

In der guten alten Zeit gab es die gute alte
Feuerwehr . Das war mehr ein Verein mit
guten Absichten ; gegen Brände vermochte sie
meist wenig auszutichten.

Eines Tages brannte es nun am rechten
Ende des Dorfes. Zugleich aber kam ine Mel¬
dung, daß auch am anderen Ende des Dorfes
ein Feuer ausgebrochensei,

Da befahl der Feuerwehrhauptmann : „ Wir
löschen erst den zuerst gemeldeten Brand —
unterhaltet an der zweiten Brandstätte das
Feuer so lange, bis wir hinüberkommen."

. . . abends Gäste
„ Es sind wohl schon einige von den üblichen

langweiligen Gästen da ? "
„ Nein, Herr Möller, Sie sind der erste!

UnmöglicherRat
Der gelehrte Papa war in ein Buch vertiefst.

Sein Sohn spielt im Zimmer, aber plötzlich
kommt er zu feinem Vater an den Sessel und
sagt:

»»

des finnifchen Freiheitswillens und der fin¬
nischen Einigkeit geworden ist. Mit ihnen dann
das junge Europa dem Mann , der den starke"
Willen verkörpert, an dem sich die rote Ms
des Bolschewismus immer Und immer Wieder
brach.

Sender des freien AegtzMn'
Llßsns Orsdtmslckuns

re Istanbul , 3 . Juni.
Seit einigen Tagen findet ein unbekannter

Rundfunksender in arabischen Gesprächen , oe
sich „Sender des freien Aegypten" nennt,
der arabischen Welt eine starke Beachtung . ^
der vorletzten Nacht wurde über diesen Seiw
ein Aufruf qn die ägyptische Jugend berbrer >
sich zum Kämpf gegen England zusamnu
zufinden. „Tretet einig gegen unseren ge »u

„Papa , da yben an der Decke sitzt eine
Spinne !"

„Tritt sie tot, mein Junge , und laß deinen
Vater in Ruhe ! " antwortete per Professor.
Definition

Lehrer: „ Was ist Wind ? "
Karlchen : „ Wind ist Luft, die es eilig hat !"

Fridericus Rex
Ein Theaterdirektor sucht für ein Stück einen

Charakterdarsteller, der Friedrich den Großen
verkörpern soll . Es meldet sich ein Schau¬
spieler, der schon öfter in einer Rolle des
großen Königs auftrat . Dem Direktor gefällt
sein Aussehen nicht.

„Aber"
, wendet der Schauspieler ein, „ ich

sehe doch den bekannten Bildern vom Alten
Fritz sehr ähnlich !"

„ Darauf kommt es ja nicht an. Dem Alten
Fritz brauchen Sie nicht ähnlich zu sehen , aber
Otto Gebühr müssen Sie ähneln !"

Das Kränzchen
„Ich sehe , daß unser Kränzchen heute voll¬

zählig versammelt ist — über wen wollen wir
nun eigentlich sprechen ? "

samen Feind auf"
, so schloß der ^ "

^ ^ "
fltzt

en erst
Erhebt euch gegen diesen Feind , der der ein..^

ihr werdet ihn bezwingen, weil er schon L -
an allen Fronten schwerste Niederlagen

^
enao^

freibe"'Feind aller arabischen Stämme
wird vorgeschlagen , daß sich alle
liebenden Aegypter von nun an mit eryooc
Rechten und mit den Worten „Es lebe AeM
und sein König! " begrüßen sollen.



Oldenburgisches Staatstheater
Heute , Donnerstag, 19 .30 Uhr : „Der Herzogvon Mirenza "

, Operette von Carl Millöcker.
Anrecht P und freier Verkauf. Ende gegen 22 Uhr.

Morgen, Freitag, 19 .30 Uhr : Zum ersten Male : „DieEisheiligen "
, Komödie von Alexander AdalbertZmn. Anrecht 0 , KdF <Fr 3) und freier Verkauf.

Wie fein irischer Kyllege G . B . Shaw besitzt auch A.A. Zmn Erfahrung und Skepsis genug,
' um denBeriten alles mögliche Menschliche teils zuzubilligen,teils zuzutrauen. Unterschiede der Weitsicht , der Herzenoder des Beobachtungsmaterials, gleichviel: , bei Zinnist ein deutscher Gctzeimrat noch eine Autorität, diedem lieben Gott unmittelbar verantwortlich ist. Das

ärztliche Ethos aber ist und bleibt der Gral, andem alle Zweifel sich Wundstotzen müssen . Zinn ent¬
faltet mit milden Händen, denen Wohlwollen undWeisheit gynäkologisch , zur Seite stehen , den ärzt¬lichen Konflikt zwischen Liebe undStandespflicht. Hiernun darf man gar Zeuge sein, wie ein guter Arztdurch einen noch besseren gleichsam in Behandlunggenommen wird, und das Tröstliche wird damit zumunverhohlenen Vergnügen.

Keine Willkür in der Verkaufszeit
Es wird beobachtet , daß Ladengeschäfte wäh¬rend der festgesetzten Verkaufszeit geschlossen

sind , andere wieder werden nicht '
pünktlich ge¬

öffnet oder zu früh geschlossen. In einzelnenFüllen mußten Käufer nach Beginn der fest¬
gesetzten Verkaufszeit vor dem Laden fast eine
Viertelstunde auf die Oeffnung des Ladenswarten ; ebenso fanden Käufer die Ladentür
schon vor der festgesetzten Geschäftsschlutzzeit
geschlossen. Solche Vorfälle verärgern unnötigdie Volksgenossen und zeigen einen Mangelan Verantwortungsbewutztsein. Die Jndustrie-und Handelskammern, weisen nochmals in der
Oessentlichkeit darauf hin, daß die festgesetzten
Ladenschlußzeiten auf polizeilicher Vorschriftberuhen. Es steht also nicht im Belieben des
Einzelhändlers , wann er seinen Laden öffnet
und schließt.

Starke Ausdehnung des Gemüse¬
anbaues in Oldenburg

Oldenburg, 4. Juüi.
Nach den Veröffentlichungendes StatistischenReichsamtes lag im Lande Oldenburg die in

allen Teilen des -Reiches zu beobachtende Stei¬
gerung der Gemüseanbauflächenoch über dem
Reichsdurchschnitt . Während der tatsächlicheAnbau von Gemüse 1940 in Oldenburg 'eine
Fläche von 413 Hektar umfaßte, wuxde im
März 1941 eine geplante Gemüseanbaufläche
von 637 Hektar ermittelt, während sich die tat¬
sächliche Gemüseanbaufläche im Jahre 1941

75 gahre Augusteum
Siebeneinhalb Jahrzehnt sichtbarer Ausdruck der Kultur unserer Stadt

^ , . Oldenburg, 4 . Juni.In diesem Monat kann das Augusteum ander Elisabethstratzeauf ein 75jähriges Bestehenzurückblicken.
Die Gründung dieses Hauses fiel in eine

Zeit, in der das kulturelle Leben Oldenburgsin hoher Blüte stand. Mehrere öffentliche
Pflegestätten von Kunst und Wissenschaft ent¬
standen damals . 1Z43 war der Olden¬
burger Kunst verein gegründet worden,der also im kom'menden Jahre auf ein 100-
jähriges Bestehen zurückblicken kann . DerVerein veranstaltete seine erste Kunstausstellungim Februar 1843, und zwar im Saale des
Casinos. Zahlreiche weitere Ausstellungen
folgten, und immer stärker wurde der Wunsch
nach einem eigenen, für diesen Zweck ge¬
schaffenen Gebäude. So nahm der Plan , ein
eigenes Haus für die Kunstausstellungen zu
besitzen , immer festere Formen an.

' Viele
Oldenburger stifteten namhafte Beträge dazu.
1865 wurde der Bau begonnen und 1867 voll¬endet, Der Entwurf zu dem im venezianischen
Palaststil errichteten Gebäude stammte von
Hofbaurat Klingenberg. Die Eröffnung er¬
folgte im Juni 1867 mit der 153. Kunst¬
ausstellung des Oldenburger Kunstvereins.
Großherzog. Paul Friedrich August, nach dem
auch das Gebäude seinen Namen „Augusteum"
erhielt, stellte seine Gemäldegalerie mit , vielen
kostbaren Werken großer Meister für eine
ständige Ausstellung im ersten Stock des
Hauses zur Verfügung. Oldenburg hatte da¬
mit eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges er¬
halten. Außerdem kaufte der Kunstverein jähr¬
lich neue Werke an. Die Oldenburger Gemälde¬
galerie im Augusteum hatte bald einen hervor¬
ragenden Ruf weit über die Grenzen des
Landes hinaus . Holländische , flämische und

deutsche Meister waren in großer Zahl ver¬
treten. Beim Umsturz 1918 gingen diese Bilderleider zu einem großen Teil nach Holland, einTeil konnte später zurückerworben werden.
Gleichzeitig hatte das Augusteum seine Ge¬
mäldegalerie verloren, die einige Jahre später
erfreulicherweise im Landesmuseum, das im
Schloß eingerichtet wurde, eine noch schönereStätte Wiedersand.

Trotzdem verlor das Augusteum nicht seine
Bedeutung. Oldenburger Kunstverein und —
seit 1904 — der Oldenburger 'Künstlerbund
haben immer wieder im Augusteum große
Kunstausstellungen gezeigt . Der Künstlerbundwurde eigens zu dem Zweck ins Leben gerufen,
daß durch ihn eine Gruppe bodenständiger
Künstler selbständigeAusstellungen veranstaltenund auch auswärtige Ausstellungen beschicken
könne . Das Augusteum ist uns Oldenburgern
längst zu einem Begriff geworden. Wer er¬innert sich nicht an diesen oder jenen- Besuchin diesem Hause , an eine der großen Aus¬
stellungen , die auch während des gegen¬
wärtigen Krieges nicht ausgehört haben. Dankder Männer , die an diefer Stätte ein ge¬
wichtiges Wort mitzusprechen hatten — unter
ihnen vor allem Bernhard Winter, Richardtom Dieck und Gerhard Bakenhus — , blieb das
Augusteum auch in jener Zeit , der entarteten
Kunst von den Machwerken jener Zeit verschont.Es ist stets echte Kunst gewesen , die an diefer
Stätte gezeigt wurde, an der so viele Olden¬
burger Künstler mit ihren Werken zum erstenMale den Weg an die Oessentlichkeit fanden.Das Augusteum ist mit der Entwicklung des
oldenburgischen Kunstschaffens eng verbunden
und in den siebeneinhalb Jahrzehnten feines
Bestehens für Stadt und Land Oldenburg zueinem Begriff geworden.

dann auf 892 Hektar erstreckte. Gegenüber1940
war eine Steigerung von43v . H. zu verzeichnen.

Nach den im März 1942 durchgesührtenEr¬
hebungen über den für 1942 geplanten Anbau
von Gemüse hat Oldenburg mit einer Gemüse¬
anbauplanung von 2426 Hektar gegenübereinem
tatsächlichen Anbau von 644 Hektar un Vorjahr
die stärkste Ausweitung im Reich in . Aussicht
genommen. Die Planung zeigt gegenüber dem
tatsächlichen Anbau des Vorjahres eine Steige¬

Wer gehört ineinenKur- oderVadeort?
Oldenburg, 4. Juni.

Der Staatssekretär für Fremdenverkehr hat
durch seine Anordnung zur Lenkung des
Fremdenverkehrs im Kriege vom 20. April
1942 vor allem auch die Freihältung der
deutschen , Heilbäder und heilklimatischenKur¬
orte voü solchen Gästen erstrebt, die auch
anderwärts Erholung oder Genesung finden
können und deshalb nicht unbedingt auf den
Gebrauch der Kurmittel eines bestimmten
Bades oder Kurortes angewiesen sind . Des¬
halb ist vorgeschrieben worden, daß in den als
Heilbäder und heilklimatischen Kurorten an¬
erkannten Fremdenverkehrsgemeinden in erster
Linie solche Personen — mit ihren Familien¬
angehörigen — aüfzunehmen sind , die ein mit
Gründen versehenes ärztliches Zeugnis über
die Notwendigkeit einer Kur vorlegen. Es
kommt also dabei auf eine verständnisvolle
Mitwirkung der deutschen Aerzte wesentlich mit
an. Das unterstreicht Medizinalrat Or. W . Kühn
im „Deutschen Aerzteblatt" . In Friedenszeiten,
so sagt er u. a . , suchte so mancher Volksgenosse
das Angenehme mit dem Nützlichen , Erholung
mit einer leichten Badekur, zu verbinden. Im
jetzigen totalen Kriege dürfen solche Gesichts¬

punkte keine Geltung haben. Heute gilt es viel¬
mehr, die vorhandenen Kurmittel im Sinne
unseres Kampfes und Sieges richtig einzu¬
setzen. Alles andere ist nebensächlich . Jedes
deutsche Bad ist jetzt in erster Linie für den
Soldaten von der Front da. Erst wenn für
diese Patienten der Bedarf gedeckt ist, kommt
der im Heeresdienst der Heimat und in kriegs-

, wichtiger Arbeit Stehende an die Reihe. Der
Arzt hat die Pflicht strenger Prüfung . Wenn
ein Aufenthalt in landschaftlich schöner Gegend
oder dergleichen Besserung erwarten läßt, ist
von der Ueberweifung in einen Kurort abzu¬
sehen . So wenig wie die leicht und ungefähr¬
lich Erkrankten dürfen die Schwerstkranken
einem Kurort zugeführt werden. Immer wieder
hat es der Referent als jetziger Leiter eines
städtischen Krankenhauses erlebt, daß in die
Kurorte Leute überwiesenwurden, die so schwer
krank waren , daß sie alsbald ins Krankenhaus
gelegt werden mutzten . Solche Patienten ge¬
hören ins Krankenhaus, mindestens ins Bett,
nicht aber in einen Kurort . Recht oft wurden
auch . Kranke überwiesen, die für Badeorte über¬
haupt nicht geeignet sind . Das alles muß
während der Kriegszeit aufhören.

rung um nicht weniger als 277 v . H. Die jetzt
veröffentlichtenZiffern des StatistischenReichs¬amtes lassen den unermüdlichenWillen auch der
Gemüseanbauer erkennen , die Ernährung von
Front und Heimat unter allen Umständensicher¬
zustellen.

Landvolk hört mit
Reichssender Hamburg (Welle Köln)

Montag, 8 . Juni , 11 .45 Uhr : Praktische Arbeiten iil
unserem Hausgarten.

Dienstag , 9 . Juni , 11,45 : Vorsorge zur Einmietung
unserer Kartoffelernte.

Mittwoch, 10 , Juni , 11,45 : Milcherzeugungund Milch¬
ablieferung.

Donnerstag, 11 . Juni, , 11 .45 : Eine Bäuerin erzählt
von ihrer Arbeit während der Kr, rszeit.

Freitag, 12 . Juni , 11 .45 : Landwtrtschastlicher Arbeits¬
kalender.

Sonnabend, 13 , Juni , 11,45 : Dis erleichterte Heirat.
(Ehestandsbeihilfen, die für langjährige Tätigkeit
auf dem Lande gewährt werden,)

Gemäldestiftung für - as Gästehaus
Ein Geschenk des Landkreises Oldenburg

Der Landkreis Oldenburg hatte den Maler
Jan Oeltjen in Jaderberg rm Herbst 1940 mit
der Herstellung eines „sigurenreichenOelgemäl-
des in Größe von 2 : 1,50 Meter, die Schlacht
von Altenesch darstellend"

, beauftragt. Das Bild,
das für das Gästehaus in Bookholzberg be¬
stimmt ist, ist nunmehr sertiggestellt . Bevor es
an seinen Bestimmungsort gebracht wird , wird
es im Landesmuseum ausgestellt werden.

»
* Gauleiter Wegener im Landeswirtschfts-

amt. Der Reichsstatthalter in Oldenburg und
Bremen, Gauleiter Paul Wegener, stattete am
Dienstag dem Landeswirtschastsamt Bremen,
der ersten Mittelbehörde im Gau Weser -Ems,

psrßsssmklicks
NSDAP , Ortsgruppe Ohmstede-Etzhorn

Morgen, Freitag, S. Juni , um 20 .3« Uhr , findetbet
Denker eine Versammlung statt . Es nehmen teil : alle
Politischen Leiter, die Ortssrauenschaftslciterin und
die Verbindungsleute zur HI und zum BDM.
Bann Oldenburg-Stadt (91)

Am kommenden Sonntag, 7. Juni , Führerdtcnstder
Führer der Jnngstämme, Fähnlein, Jungziige und
Hauptjungzugsührer, 8 bis 12 .3« Uhr , Heim Drielake,
Osternburg. F . v . D. : Fäsü, Brück. Frehse, Hauptbanns.

einen Besuch ab . Der Gauleiter ließ sich von
dem Leiter de/ Amtes, Oberregterungsrat
Wöhrl, über aktuelle Fragen der Kriegswirt¬
schaft und der Versorgung unseres Gaugebiets
unterrichten,.

* GD -Mädel geschult . Die Mädelgesnnd-
heitsabteilung des Gebiets Nordsee (7 ) führtein der Jugendherberge Soltan eine Schulung
für Gesundheitsdienstmädel durch , die für die^ Gesundheitssicherung in den Schulungslagcrnder Mädel- und Jungmädelführerinnen wäh¬rend der So'mmerfexien eingesetzt werden
sollen . Es wurden ausführliche Anweisungenfür die Lagerarbeit gegeben , und die Gebiets¬
ärztin , Mädelrtngführerin vr . Elisabetb
Jungermann , sprach in zwei Referaten über
„Infektionskrankheiten" und gesunde Lebens¬
führung" . Ebenfalls wurde eine Wieder¬
holungsschulung mit praktischer Verbandlehre
durchgeführt.

* Niederländerinnen in NSV -Einrichtungen.Der zweite Lehrgang für Niederländerinnen,die einige Zeit bei der NSV im Gau Weser-Ems arbeiten wollen, ist abgeschlossen . Die
Mädchen wurden nun in -den verschiedenen
Einrichtungen der NS -Volkswöhlsahrt ein¬
gesetzt. Je nachdem , welchen der sozialen
Berufe sie ergreifen wollen, wurden sie aufdie Schwesternstationen, Kindergärten und
Heime der NSV verteilt, und zwar in den
Kreisen Osnabrück-Land, Cloppenburg und
Friesland . Einige haben auch gleich mit der
Ausbildung als Schwester begonnen und sindin ein Jungschwesternheimetngewiesenworden-

* Die Kriegerfrau steht nicht allein. Das
Hauptamt für Volkswohlfahrt hat es für den
Nordseegau so eingerichtet, daß jede Krieger¬
frau , die unserem Volke ein Kind schenkt, eine
Zuwendung erhält, die je nach Kinderzahl und
Bedürftigkeit zwischen 30 und 100 RM liegt.So wurden von April 1940 bis 1942 bei 2915
Fällen von Geburten im Gau Weser -Eins
112830 RM insgesamt ausgegeben. In anderen
Fällen der Bedürftigkeit, die von den Orts¬
gruppenamtsleitungen gemeldet waren, kamen
64 350 RM an 942 Familien im Laufe der
beiden Jahre zur Verteilung. Die Gelder
stammen aus Mitteln der Wehrmachtwunsch¬
konzerte für das WHW.

* Tee- und Heilkräuter, die jetzt gesammeltwerden. Gegen- Ende Mai und zu Anfang
Juni müssen die nachstehend aufgeführten Tee-
und Heilkräuter gesammelt werden: Birken-

. blätter , Erdbeerklätter, Gänseftngerkraut,
Haselnußblätter, Himbeerblätter, tzirtentäschel-kraut, Huflattichblätter, Lindettblätter, Rotklee¬
blüten, Taubpesselkraut (keine Blüten) .

* Die Schauung der Wasserzüge Nr. 29, 30,
31, 32, 33 , 34 und 35 im Gebiet zwischen dem
Osternburger Kanal und der Bahnhofsallee
findet am 22. Juni 1942 statt. Die Anliegerwerden aufgefordert, die Wasserzüge bis zu
diesem Zeitpunkt bestickmätzig herzustellen und
in schaufreienZustand zu setzen.* Lebhafter Wochcnmarkt . Der Wochenmarkt nahm
auch gestern einen sehr lebhaften Verlauf. Zahlreiche
Hausfrauen waren erschienen , und sie fanden eine
gute Auswahl an Gemüse vor. In erster Linie richtete

- sich das Interesse wieder aus den Spargel, der an
einer Reihe von Ständen zu haben war. Auch Kohl¬rabi, den es diesmal nur vereinzelt gab , war sehr
begehrt . Ebenso wurde Spinat in großen Mengen
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Gerd hat sich etwas ausgedacht, was ihm
hr viel Vergnügen bereitet. Das gewonnene
eld brennt ihm in der Tasche , es haftet ihm
was von unrechtmäßigemBesitz an, es wrder-
ebt ihm gleichermaßen , es für eigene Be-
irfnisse auszugeben wie etwa gar es zu
aren. Der schnellste und einfachste Weg , es
s zu werden, wäre, es wieder an seine
üheren Besitzer zu verspielen. Aber ein Paar
bende trifft er weder,Borkmann noch Bareiro,;
rd offen gestanden bat- er gar keine Lust,
ieder zu spielen.
Dem ließ sich die Spitze abbrechen durch die
radezu wundervolle Idee , die ihm wre eine
were Eingebung gekommen war : er konnte
is Geld nicht besser anlegen, als indem er
itta ein Geschenk machte . Und in emem aus-
genden Nachdenken , das ihm eine Munde
ines sonst so tiefen und gesunden Schlafes
kostet hatte, war ihm auch der Einfallge-
mmen, was das für ein Geschenk sem mußte,
e Kette nach dem Entwurf von Detlev Nchl!
ür Detlev war das eine Lektion und doch zu¬
eich auch eine Huldigung. Es war etwas
nsgefallenes. das kern anderer ihr schenken
nnte, eine aufmerksame Erfüllung eines
wnsches und schmeichelhaft für Detlev, daß
an nichts Schöneres hatte austreiben können
s seinen Entwurf ; ein großartiger Einfall!
In bester Laune vor sich hinpfeidend, niachie
f Gerd auf den Weg zu dem -;uweller Grot-
hn — das zwettemal. Schon einmal war er
,gewesen , um den Schmuck zu bestellen , Nber
ts Wunsch des Herrn Siermck war die Zerch-
ina vernichtet — mau kannte die Kette kein
Mtesmal anfertigen. Gerd hatte Versprochen.
' lnil-mbnn66n — aöe ? ausgerechnet küA
lvrech? auf die törichte Idee , das; ^ unela sic
mernd tragen sollte . Nun hatte er wmigswns
n woblaelungenen Abzug eines Lichtbildes

der Tasche . . . sv besonders wohlgelungen,
iß er geradezu stolz, darauf war.
Netzt gingen die Verhandlungen ohne ve-
ndere Schwierigkeiten Freilich, « 'nutzte
was darauf achten , daß der Kreis sem Ber-
ögen nicht überschritt . . . die emgenmui
teine brauchten nicht von so erlesener Koft-

(Nachdruck verboten)
barkeit zu sein , die Hauptsache war die Aehn-
lichkeit der Zeichnung. . .

Während Gerd sich noch rm lebhaften Ge¬
spräch mit Fräulein Köster über die Theke
beugt, kommt Herr Grotjahn selbst hinzu und
zieht die Brille auf die Nasenspitze , um darüber
hinweg das Photo und die vorgelegten Steine
zu begutachten . ^

„Sie wissen doch, Fräulein Köster "
, murmelt

er mit einem Seitenblick auf Gerd, „daß wir
die Kette nur einmal ansertigen dürfen, es
war die ausdrückliche Bedingung."

„ Ich weiß !" beruhigt Fräulein Köster freund¬
lich. „Es ist für Herrn Siermck selbst . Ich kenne
den jungen Herrn, es ist der Schwager. Sollen
wir sie zusenden , wenn sie fertig ist , oder wird
sie abgeholt?"

„Ich hole sie ab — rufen Sie mich an . .. .oder nein, ich komme wohl in der Zwischenzeit
noch einmal vorbei, um zü fragen."

„ Wie Sie wünschen ." Fräulein Köster schreibt
alles Besprochene säuberlich auf. „ Und auf den
Namen von Herrn Direktor Sierinck, Grotz-
Fontenah ." 14

„Du, Concha ? " Bareiro zuckt etwas zu-' sammen und wendet sich unwillig um, als die
Tür hinter seinem Rücken sich geräuschlos öffnet,
und wieder schließt . . ^ .

„Ja , ich . . . wer wohl sonst ? Oder bist du
gewohnt, daß andere Leute ohne anzuklopfen
,n dein Zimmer kommen ? "

.
„Ich bin es überhaupt nicht gewöhnt!" sagt

er unwillig — es liegt schon wieder etwas wie
ein versteckter Vorwurf in ihrem Ton . „Und es
erschreckt mit jedesmal"

„ Solange du mich nach Möglichkeit ver¬
leugnest, werde ick nicht durch den Hotelportier
anfragen lassen , ob die Dame aus dem dritten
Stock den Herrn im ersten Stock besuchen darf.
Ich werde auch nicht auf dem Gang vor deiner
Tür stehenbleiben, bis es dir gefallt, „Herein!
zu sagen , sondern ich werde den Augenblick
benutzen , wo mich niemand sieht , um hmem-
^ !.D

^
ich

'
verleugnenI Was ist das wieder für

ein Unsinn, Concha ! Wir können nicht m emem
Hotel Tür an Tür wohnen und uns gegenseitig
ungeniert besuchen . Wir bekämen ine größten

Unannehmlichkeiten . . . es ist dein Ruf , aus
den wir Rücksicht nehmen müssen . Wir sind
schließlich nicht verheiratet . . ."

„Das brauchst du nicht zu betonen, ich weiß es.
„ Willst du mir einen Vorwurf daraus

machen ? Woraufhin wollen wir heiraten?
Meine Existenz ist im Augenblick nicht so ge¬
sichert , daß ich daran denken kann . . ."

„Ob das wirklich so ist ? " Conchas schöne
dunkle Augen sehen träumerisch in eine weite
Ferne . „Ich denke manchmal darüber nach . . .
ob es nicht ganz arme Leute gibt, die sich mit
schwerer Arbeit ihr Brot verdienen . . . und
die trotzdem glücklich sind . . . und sehr lieb mit¬
einander . . . sehr gut zueinander . .. ."

Vielleicht . " Bareiro zuckt spöttisch die Achseln.
„ Ich kann 's mir nicht recht vorstellen . Ich Hab
auch offen gestanden ein solches Märchenidyll
noch nie von weitem gesehen . Wo Geldsorgen
sind , da ist auch immer Unzufriedenheit, Ge¬
reiztheit, häuslicher Krach . . ."

„ Ich könnte es mir vorstellen ! " Concha hält
den Kopf schräg , und ein ganz zartes Lächeln
blüht auf ihrem Gesicht aus , das sie unwahr¬
scheinlich verschönt . „Im Grunde bin ich eigent¬
lich recht anspruchslos. Ich könnte sehr glücklich
sein , in einer ganz kleinen ärmlichen Be¬
hausung, mit viel Arbeit, wenn man nur das
Allernotwendigste verdiente, so viel, um satt
zu werden und keine Schulden zu haben und
keine Angst vor der Zukunst und einen Men¬
schen, den man liebt."

„ Das klingt ganz schön . ." Barelco geht mit
großen SLMIen aus und ab , macht manchmal
am Fenster halt , um blicklos hinauszustarren.
„Ich suche ja auch Arbeit. Ich bin überzeugt,
daß ich sie finden werde. Aber nicht auf dem
Arbeitsmarkt oder dem Stellennachweis. Ich
bin im Begriff. Me Beziehungen wieder auf¬
zunehmen, alte Verbindungen wieder anzu¬
knüpfen . Ich habe hier in den besten Häusern
verkehrt, man hat mich überall noch in an¬
genehmer Erinnerung : es wird der Tag kom¬
men, heute , morgen oder vielleicht auch erst in
einigen Wochen , wo man mir eine anständige
Position anbietet. Dann werde ich selbstver¬
ständlich zugreifen, auch dann noch ohne über¬
stürzte Hast . . . aber das mutz man eben ab-
warten.

„Und um diese „Beziehungen" wieder an¬
zuknüpfen , mußt du dich jede Nacht an den
Spieltisch setzen und das letzte verlieren, was
wir noch haben! " Das Lächeln ist verloschen,
zornige Bitterkeit entstellt das lebhafte Gesicht.

»

„Ja , allerdings . . . das mutz ich ! Entschul¬dige, aber davon verstehst du nichts! " Sein Tonwird scharf und zurechtweisend . „Ich kann nichtim schäbigen Anzug bei meinen alten Freundenan Per Hintertür klingeln und durch die Dienst¬boten um ein Almosen betteln lassen . Solangeman es einigermaßen durchhalten kann , mutzman als gleichberechtigt austreten. Man mußmit ihnen an einem Tisch , sitzen und Augenund Ohren offenhalten, wenn sie von Geschäftenreden . . . und plötzlich steht man die Lücke, in
die man springen kann . Dann mutz man den
Sprung wagen, diesen Augenblick muß man
abwarten , gespannt in allen Sinnen und in
allen Muskeln! Es kostet mehr Nervenkraft,' als
du dir Vvrstellen kannst !"

„ Wahrscheinlich auch mehr, als ich aufbringen
könnte ." Conchas zarte Gestalt sinkt in sich zu¬
sammen, sie gleitet von der Lehne auf den
tieferen Sitz. Sie kennt diese Worte bis zum
Ueberdrutz . . . „ Ich mutz zusehen , selber etwas
zu verdienen, wenn es dir nicht möglich ist . .

„ Verdienen . . . " Ein geringschätziger Blick
streift den gesenkten dunklen Scheitel. „Bitte!
Hindere ich dich etwa daran ? Beanspruche ich
deine-Zeit zu sehr ? Beschneide ich deine Frei¬
heit ? Von mir aus verdiene, so viel du kannstund willst ! Ich weiß nur nicht recht , auf welche
Weise . . . Du denkst dir das so einfach , liebes
Kind! Wenn du nicht Geld genug hast , um
dich elegant zu kleiden und. großartig auf¬
zutreten, kannst du dir noch nicht einmal einen
reichen Freund suchen !"

„ Möchtest du das etwa? " Die geneigte Stirn
hebt sich mit einem Ruck , und die Augen
sprühen Flammen . Schön steht sie ans in
diesem Augenblick , schön und gefährlich . . . es ist
noch immer etwas von der alten Verlockung in
diesem Gesicht . . . und Bareiro macht einen
Schritt zu ihr hin und streicht lächelnd das
Haar aus ihrer Stirn . „Ich .habe nicht gesagt,
daß ich es möchte . . . ich habe nur gesagt , daß
selbst das auf Schwierigkeitenstoßen würde . . .
so schön du bist . . ."

„ Findest du mich noch schön ? " Sie krallt plötz¬
lich beide Hände in seinen Aermel und hält
ihn fest. „ Findest du mich wirklich noch sihön?
Aber es Wäre dir doch bequemer, mich los¬
zuwerden . . . oder ? " Sie rüttelt an ihm, sie
lacht mit nassen Augen. „Sag die Wahrheit!
Wenn ich einen Reichen fände, der dumm ge¬
nug wäre, oder einen Dummen, der reich ge¬
nug wäre, dann würdest- du mit Freuden ans
mich verzichten !" - -



Wohin mit Len Granatschalen?
Täglich treffen jetzt die Poppeschen Granat

aus Varelerhafen in Oldenburg ein. Täglich
wachsen unter fleißigen Hausfrauenhänden die
Berge des köstlichen Krabbenfleisches, aber auch
die ' Berge der Schalen. Bleiben sie fluch nur
einen Tag liegen, so erregen sie einen fürchter¬
lichen Gestank . Also wohin mit ihnen ? Wer
Hühner hat, weiß, daß sie von ihnen gern ge¬
fressen werden, und daß das Schalenfuiter der
Kalkentwickelung förderlich ist. Auch Katzen sind
geradezu wild auf Granatschalen wie auf alle
Fischreste . Weniger bekannt dagegen ist, daß
Granatschalen auch ein vorzügliches Schweine-
sutter bilden.- Unsere EHW- Schweine haben
ohnehin durch die nicht nur Mode, sondern
auch beliebt gewordene Pellkartoffel manchen
Ausfall . Dieser Ausfall ist um so größer, als
viele Hausfrauen annehmen, an den jetzt ab¬
fallenden Kartoffelpellen sei doch . nichts mehr
dran für die Schweine. Das ist ein Irrtum.
Auch in der Pelle sitzen, abgesehen von den
geringen mit ihr abfallenden Kartoffelmengen,
noch beträchtliche Nährwerte für Schweine, und
wenn die einzelne Menge auch an sich nur
gering ist , auf dem Grundsatz „ Viele Wenig
machen ein Viel" ist ja das ganze Ernährungs¬
hilfswerk aufgebaut. Deshalb gebt auch den
geringsten Pellkartoffelabfall in die EHW-
Eimer ! Gebt aber auch die Granatschalen dort
hinein, wofern die Abholzeit gerade günstig ist,
so daß die Schalen nicht verdorben sind , bevor
sie zur Versütterung gelangen. Andernfalls
bringt sie Hühner-, Katzen - oder am besten
Schweinehaltern. Uebrigens werden vielfach die
Granatschalen zur Bereitung einer nahrhaften
und seht wohlschmeckenden „ Krebssuppe" ver¬
wandt . Aber auch in diesem Falle bleiben in
den Schalen die Hauptnährwerte für unsere
Haustiere haften und können auf diese Weise
nutzbringend verwertet werden. Wenn in jedem
Haushalt einer sich der geringen Mühe unter¬
zieht, können Millionen an Futterwerten er¬
halten und damit ein nicht geringer Beitrag
für unsere Nahrungssreiheit geliefert werden.

Veauemeee Reise Mr Kriegsbeschädigte
Oldenburg, 4. Juni.

Infolge des eingeschränkten Reisezugfahr¬
planes und der dadurch verursachten Ueber-
süllung wird den Schwerkriegsbeschädigtenund
anderen Körperbehinderten das Aufsüchen der
für 'sie eingerichteten Sonderabteile sehr er¬
schwert . Hinzu kommt , daß es bisher dem Er¬
messen der einzelnen Reichsbahndirektionen
überlassen war , ob in den verschiedenen Zügen
ein Sonderabteil für Schwerkriegsbeschädigte
einzurichten sei. Um die dadurch entstandenen
Erschwernisse zu beseitigen, wird in Zukunft
in allen Reisezügen regelmäßig ein Sonder¬
abteil für Schwerkriegsbeschädigtevorgesehen
werden. ist von außen deutlich „Für
Schwerkriegsbeschädigte" bezeichnet und wird,
zur leichteren Auffindung, in der Nähe des
Gepäckwagens angeordnet. Bei den O- und
Eilzügen wird das Sonderabteil in dem
Wagen vorgesehen, in dem sich das Sonder¬
abteil für „Mütter mit kleinen Kindern" be¬
findet. Zur Benutzung dieses Abteils sind be¬
rechtigt : Schwerkriegsbeschädigte, andere Kriegs¬
beschädigte , Schwerbesatzungsbeschädigte, Schwer¬
beschädigte der nationalen Erhebung mit be¬
sonderem Ausweis und Begleiter, wenn sie

ein ärztliches Zeugnis oder sonstigen amtlichen
Ausweis über die Notwendigkeit der Beglei¬
tung von Fall zu Fäll vorlegen und die ver¬
fügbaren Plätze nicht durch andere berechtigte
Beschädigte beansprucht werden. Bei starkem
Verkehr kann das Sonderabteil auch für andere
Reisende, in erster Linie für Gebrechliche,
Blinde und sonstige Körperbehinderte frei¬
gegeben werden, wenn es durch die Kriegs¬
beschädigten usw . nicht oder nicht voll be¬
ansprucht wird . Die anderen Reisenden müssen
aber ihre Plätze bei Bedarf für hinzukommende
berechtigte Personen wieder räumen . Im
übrigen sind Schwerkriegsbeschädigte, .Schwer-
besatzungs- und Schwerbeschädigte der natio¬
nalen Erhebung, Schwerunfallverletzte und
Schwererwerbsbeschränktemit besonderemAus¬
weis an den Fahrkarten- und Gepäckschaltern
sowie Bahnsteigsperren bevorzugt abzufertigen.
Das Bahnhofspersonal und Zugbegleitungs¬
personal ist von der Reichsbahn erneut an¬
gewiesen worden, den Schwerkriegsbeschädigten
und sonstigen Körperbehinderten jede mögliche
Unterstützung zu geben und ihnen beim Ein - ,
Um - und Aussteigen sowie beim Aufsuchen
eines Platzes behilflich zu sein.

das Angebot erheblich war , beweist schon die Tatsache,
daß allein auf dem Außenmarkt ' 14 Geschäfte ver¬
treten waren.

Brake. Tödlicher Unfall. Dienstag¬
nachmittag ereignetesich in einemWerftbetriebe
ein betrübender Unfall. Als dort mehrere
Männer mit dem Löschen von Sand aus einem
Schiss beschäftigt waren und der Greifer, der
sich von selbst entleert hatte, wieder hochgezogen
und abgeschwenkt wurde, lötzte sich der Greifer
und fiel auf den Sandhaufen . Dabei wurde
der 60 Jahre alte Stemmer Kurt Kirstein aus

Hammelwarden von dem Greiser getroffen und
so schwer verletzt , daß er einige Zeit nachdem
verschied.

Brake. Blumen dieb stähle auf dem
Friedhof. In der letzten Zeit hört man
häufig von Blumendiebstählen auf dem Fried¬
hof . Es läßt sich kaum ein verabscheuungswür¬
digeres Vergehen denken , das so recht den Cha¬rakter dieser „ Menschen " zeigt. Eine ganz ge¬
hörige Strafe würde diese Sorte vielleicht eines
Besseren belehren. Bemerkt sei noch , daß man
aus vielen Orten von derartigen Diebstählen
hört.

gekauft und auch nach Sch - rkohl, der von Kennern
besonders geschätzt wird , war die Nachfrage groß.
Selbst die vorhandenen Vorräte an Rübstiel wurden
restlos abgesetzt . Ueberhaupt war die Nachfrage über¬
all größer als . das Angebot, so daß der Gemüsemarkt
bereits vor 12 Uhr geräumt war . Weiter gab es
dreierlei Salat , nämlich große Mengen Kopfsalat so¬
wie Blattsalat und Kresse . Auch Schnittlauch und
Peterstliengrün waren vorrätig . Weiter gab es ziem¬
liche Mengen von Radieschen sowie Radies , Eiszapfen
und Rettiche. Auch einige Gurken waren zu haben.
Der Bedarf an Obst wurde diesmal einzig durch
Rhabarber gedeckt , der in sehr großen Mengen vor¬
rätig und so preiswert war , daß viele Hausfrauen
vorsorglicherweise bereits jetzt mit dem Einkochen
begonnen haben , um auf alle Fälle mit Obst ver¬
sorgt zu sein. Uebrigens eignet sich Rhabarber auch
sehr gut zur Mostbereitung . Fleisch war in bester
Qualität und reicher Auswahl vorrätig . Eier , Butter
und Käse waren ebenfalls in gewohntem Umfang
vorrätig . Die Kunstgärtnereien boten neben Pflänz¬
lingen und allerhand Gemüse — sie haben sich in Ver¬
mehrtem Umfang auf Gemüsebau umgestellt — einen
schönen Blumenflor . Der Absatz war lebhaft. Daß

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichs Programm:

Von Retsebildern, Burgromantik und Blütenzauber
erzählt die unterhaltende Sendung von 10- 11 Uhr
mit dem Königsberger Rundfunkorchester unter Lei¬
tung von Georg Woellner. — Gusta Hammer, Gerhard
Hirsch, Hans Erich Riebensahm und weitere Solisten
vereinigen sich von 11— 11 .48 Uhr zu einem „Kleinen
Konzert" mit Gesängen und Kammermusik von Beet¬
hoven, Schubert u . a. — Die beiden bekannten Unter¬
haltungskomponisten Rudolf Kattntgg und Alois
Pachernegg dirigieren mit den Wiener Symphonikern
von 16—17 Uhr Walzer und Charakterstücke von
Strauß , Ziehrer , Richartz u . a . — In der „Abend-
mustk " aus dem Park des Charlottenburger Schlosses
Von 28 .15—21 Uhr dirigiert Rudolf Schulz- Dornburg
d . a . Handels „Feuerwehrmustk" und Suitenmusik von
Bach . — Irma Beilke, Trude Etpperle , Schmitt-
Walter , Hans Heinz Nissen u . a . bieten von 21 bis
22 Uhr unter Leitung von Arthur Rother Melodien
aus Webers Oper „Der Freischütz" . — Die Unter-
haltungskapelle Jan Hoffmann, Chor und Orchester
unter Leitung von Otto Ebel von Sofen bringen von

23— 24 Uhr ein vielseitiges Programm unterhaltender
und tänzerischer Weisen aus der Gegenwart.

Deuischlandsender:
Serenaden von Mozart und Hugo Wolf stehen aus
dem Programm der Sendung von 17 .15— 18 Uhr
unter Leitung von Joseph Keilberth mit dem Deut¬
schen Philharmonischen Orchester Prag . — Die Korn-
ponistln Philippine Schick ist mit eigenen Werken in
der Sendung „Zeitgenössische Musik" von 13— 18 .30Uhr
vertreten unter Mitwirkung von Julius Patzak u . a.
Peter Anders , Helge Roswaeng«, Herbert Ernst Groh
u. a. hören wir in der Sendung „Aus dem Reich
der Operette " von 28 .15—21 Uhr unter Leitung von
E . I . Topitz.

Dev Rundfunk am Freitag
Retchsprogramm:

„Volkstümliche Weisen" aus Stuttgart erfreuen in
der Sendung von 15 .38—16 Uhr unter Leitung von
Hermann Rehfeld und Willy Steffen . — Hans Müller-
Kray bietet mit dem Frankfurter Rundfunkorchester
von 16— 17 Uhr gewählte Konzertmufik von Rossini,
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Grieg, Lortzing, Cherubim u . a . — Der Fröhlichkeit
gilt die Sendung von 17 .15—18 .36 Uhr mit Orchester
Adolf Decker , Jan Hoffmann, Chor und Solisten mitWerken unserer beliebtesten Unterhaltungskomponisten.
Die Dichter Gerhart . Hauptmann und Hans ChristophKaergel sprechen in der Sendung für Front und Hei¬mat „Alles herhören !" von 28 .20— 21 Uhr mit Bei¬
trägen aus dem schlesischen Volkskreis, dargeboten von
verschiedenstenOrchestern, Chören und Sprechern. —
„Unterhaltungsmusik im Felde stehender Komponisten"
mit Werken von Sczuka, Brust . Huhn , Ortleb , Ort¬
wein und Mahr erklingt von 21— 22 Uhr unter Lei¬
tung von Gustav Görltch.

Deutschlandsender;
Walter Gieseking, Lore Fischer hören wir In der
Sendung von 17 .15—18 .38 Uhr, die außerdem einen
Ausschnitt aus den Berliner Kunstwochen mit Werken
von Haydsi unter Leitung von Hans Benda bringt . —
„Musik ohne Geigen" ist der Titel der Sendung von
28 .15— 21 Uhr, die mit dem .Kammerorchester Döber-
einer und dem von Reinhold Merten geleiteten Rund-
funkorcher Werke von Bach und Brahms bietet. —
Anton Dvoraks Ouvertüre „In der Natur " und die
Vierte Sinfonie bilden Pen Inhalt der Sendung von
21—22 Uhr, dirigiert von Wolsgang Brückner.

Sport der Hitler -Jugend
Am Tage des Reichssportwettkampfes fuhr dis

Oldenburger Handball-Bannmannschaft .nach Norden¬
ham , um den Besuch der Nordenhamer vor einigen
Wochen zu erwidern . Auch diesmal konnten die
Jungen der Wesermarsch das Rückspiel überlegen mit
9 :2 gewinnen.

Bannmeisterschaft im Faustball
Erstmalig wird in diesem Jahre die Bannmeister¬

schaft im Faustball ausgetragen . Drei Vereine haben
ihre Mannschaften gemeldet, der OTB , der VfL und
der BTB . Diese drei Mannschaften werden in den
nächsten Wochen um den Titel eines Banumeisters
kämpfen. Der Sieger wird dann gegen andere Banne
um die Gebietsmeisterschaft spielen.

Kein „Stoffbalkon " an Damenhüten
Der Leiter der Arbeitsgemeinschaft im

deutschen Damenhutgewerbe hat auf Anregung
der .Reichsstelle für Kleidung folgende An¬
weisung erteilt : „Es ist verboten, die neuer¬
dings immer stärker auftretenden stoffvergeu¬
dendenseitlichen und rückwärtigenDrapierungen
an Hüten, Turbanen und sonstigen Kopf¬
bedeckungen zu verwenden und auszustellen.
Die schon fertiggestellten derartigen Kopf¬
bedeckungen dürfen noch verkauft werden. Das
Verbot betrifft nicht die sogenannten Kapuzen,
soweit sie zum Schutz gegen Regen oder Kälte
dienen.

'

Matteste MIcstÄvilerle
Dis Lrnsnsrnng äsr Doss mir 3. LIssss da!
unter Vorlage cksr l-oss 2. Klasse spätestens !
bis Dienstag , cksn 9. >luni , 2u srkolgsu.

staatliche stottsris -Linlluluus

TÜVR/E8 Mükimiirg Ü.ARFL51k. 1!
Lonaadernis ad Issdr geschlossen

Die Schauung der Wasserzüge Nr . 29 , 30 , .31 . „32 , 33 , 34 und 35
im Gebiet zwischen dem Osternbnrger Kanal und der Dahnhofsallee findet
am 22 . 6. 1942 statt.

Die Anlieger werden aufgefordert , die Wafferzüge bis zu diesem
Zeitpunkt bestickmätzig herzustsllen und in fchaufreien Zustand zu setzen.
Mangelposten werden gebracht.

Oldenburg , den 2. Juni 1942
Der Oberbürgermeister. Abt. 41 . I . V, : Durfthöff.

Fräulein
als Anlernling für den Verkauf von
Stoffen u .Modewaren gesucht . Jungen
Mädchen, die für den aussichtsreichen
Verkäuferinnenberus interessiert sind,
wird in unserem Stoffhaus Gelegen-
Yeti geboten, sich gründlich auszubil-
den. Wir bitten um persönliche Be¬
werbung unter Vorlage eines hand¬
geschriebenen Lebenslaufes.

Stoffhaus Klauke L Peine,
Oldenburg t. O. , Heiligengeistwall1

Wilhelm Krüns
Sckio 6plst 2 15240« Verkäuferin oder Ladenhilse

für mein Kolonialwaren -Geschäft,
auch halbe Tage.

OkkLXk 8 D L I - I - L k4
Stundenhilfe

für einz. Dame gesucht , für einmal
wöchentlich einen Vormittag.

Frau Thye , Lindenallee 56.

Zur Führung meines kleinen Haus¬
halts eine zuverlässige

Haushälterin ^
nicht unter 40 Jahren gesucht.

Georg Töllner , Prokurist
' Kinderliebes Berufsschulmädel WeeNer/Ems.

für die Nachmittagsstunden gesucht.
Frau Berg , Nedderend 122. Für In - und Ausland

Wachposten gesucht
Junges Mädchen

für Büro , Anfängerin , gesucht.
Autoverwertung Degen, Stau 70.

unter günstigsten Bedingungen.
SchriftlicheBewerbung an den Biele¬
felder Heimschntz , Bielefeld.

Suche zum 1 . Juni oder später 2- 3-
Zimmer-Wvhnung . Preis bis 68 RM.
Angeb. unt ! D L 675 Oldenb . Nachr.
Berufstätiges junges Mädchen sucht
gut möbliert . Zimmer mit Heizung,
mögl. mit voller Verpflegung. Ängeb.
unter D K 674 Oldenb . Nachrichten.

. . . äurcl, volle Fusnutrung äer LeisttnrßMInßkeit unserer Klingen ! ,
8is tvirck gsMkrleistet ciurcst vorsichtiges ^ btrocstneu cler
b̂enutrjen Klinge in unter ieicktem!
I^ rucle in cler ZMitsnosttunE obne VöMtruag 6er 8clrneicken .f

Ziest von liükinsronssn
quälen lassen ? klein !ktocst
/^ustsgsn einer klostocorn-
pklosisrlrincls risltt clsr
Lcstmerr sclinsll okr . Oos
l-lülinsrougs lobt sielt
noch lcurrsrlpitüdlössn.

kWiOcom
Reinmachefrau

für vormittags gesucht.
Stadtschenke, Achternstrabe 5-

WovtMMWM;

Möbliertes Zimmer , heizbar, gesucht.
Ang. u . D F 678 Oldenburg . Nachr.
Möbliertes Zimmer gesucht . Angeb.
unt , D M 676 Oldenb . Nachrichten.

Dauermieter sucht zu sofort 1—2 gut
möblierte Zimmer , möglichst Stadt'
mitte . Preisangebote unt . D O 678
Oldenburger Nachrichten erbeten.

VLNI - ONL«
Verloren auf dem Wege B .-Wärter-
haus Bloh — Forst — Blohsrselder
Slratze Damenarmbanduhr (Doublh) ,
Name graviert . Gegen hohe Beloh¬
nung abzügeben bet Würdemann,
Auguststraße 28.

Wutterlreuz gefunden. Alexander-
stratze 68 .

MvOSDLX 8IL NkUNLDkX?
Erbhofbauer , 48 Jahre , evgl. , 1,76
groß, gute Erscheinung, mittlerer
Geestbetrieb, dem bis jetzt die Ge¬
legenheit zur Heirat fehlte, wünscht
die Bekanntschaft eines Bauern¬
mädel oder Mädel vom Lande, tm
etwaigen Alter von 38—40 Jahren,
zsvecks Heirat . Strenge Verschwiegen¬
heit zugesichert . Etwaige Angebote
sind zu richten unter D N 677 an
die Oldenburger Nachrichten.

VL « 80 » Ik ! 0k ! Xk ! 8
Stoppuhr zu kaufen gesucht . Wolf¬
gang Schmidt, Katharinenstratze 4.
Junge Kätzchen abzugeben.
Hauser Straße 6, unten.

Hoch-

Ankauf gebrauchter Kraftfahrzeuge.
Großes Ersatztetllager . Autoverwer¬
tung Degen, Stau 78 , Telephon 4643

Oldenburg i. O. Errichtet 1857
Aus dem Jahresabschluß für 1941:

Aktienkapital RM 4 080 000 .—
Prämien brutto . RM 3 452 674,51
Schäden brutto . „ 1527 284,96
Gesamte Garantie¬

mittel . . . . ,. 6621847,55
Reingewinn . . „ 289114,82

Dividende 7H
— RM 7,— auf jede Inhaberaktie

zu RM 100,-
— RM 2,10 auf jede Namensaktie

, zu RM 100,-
mit 30 A Einzahlung.

Der Gewinnanteil kann abzüglich
10 A Kapitalertragssteuer und 5 A
Kriegszuschlag gegen Einlieferung
des fälligen Gewinnanteilscheines
Nr . 15 für das Geschäftsjahr 1941
bei der Gescllschaftskasfe kostenfrei
erhoben werden.
Der ausführliche Geschäftsbericht
wird Interessenten aus Wunsch
bereitwilligst zugestellt.

Moserne PersonennWen
in- und ausländischeFabrikate,
bis 5 Liter, kauft ( Kasse ab
Standort ) Gebrauchtwagen,
Kurfürstendamm 156, Berlin-
Halensee . Ruf 975^12.

solang

völskü.

clann liaslöu
gut gswäiilt.

-Zylinder , 65 k>8 , Motor bruch-
und rißfrei , gesucht.

Autoverwertung Degen,
Oldenburg , Stau 78 , Ruf 4643

Aempel Ü,»in! zz«!»t

tv I«6«o »wiimiebio V«n»>oiiuoMr«scIc
St» mr»« INio »»n - 8t «mp«Itorb »n
Stonipslotüaclsr —Vasehsnotsmp »!

81 » j8 6171 HA ) Stsmp -Itadntl.
Olflondure i. 0 » teilt,m»v. 8<f8ol LtS

!Vl-ein 6es <ü3lt ist vom
5 . dis 13 . luni 6 . 6. rvegeu
ketriedsterien geschlossen

Kaki visrr
kvsrstsn

-V-
KU» MRRU» ^ M95

SSaOtSMSSLSV
Donnerstag , 4 . 6 . : 19 .30 Uhr:
8 34 „Der Herzog von Mi-
renza"
Freitag , 5 . 6. : 19 .30 Uhr : 0 33,
KdF Dr 3, Erstaufführung „Die
Eisheiligen"
Sonnabend , 6 . 6 . : 19 .38—22 .10
Uhr : „Die Boheme" «
Sonntag , 7 . 6. : 19 .30 Uhr : „Der
Herzog von Mirenza"
» VeranftallungSrtng der HI

50 Prozent Ermäßigung

Wir treuen uns mit unserer
Ursula über ciis Geburt ibrss
gesinnten Scbrvsstsrlsins

O ag m a r
Irmgarck Uiekter geb . 8toIIs
Uuckolk klickter
Oberleutnant ! . 6 . I -uttivakks
Olsienburg <OIüd ), 2 . lluni 1942
-llsxancksrstraüs 184
r .2t . ? iu8-Uospital

Ois Verlobung ibrsr
DocbDsr Oise mit ctsm
Lsutmann Herrn ^ r s n r
Assssnbürgsr geben
bekannt

Lrnst Ilannetk unck krau
kopparü/klisi»
Lcictzk -Uitler -Strsös 175

Meine Verlobung mit
kräuisin Llss Uonnstk
bsskrs icb micb snrursigsn

kraor Uassenbiirger
Oldenburg i. O.
UsiligsngeiststrsiZe 7
x .2t . Ooppsrck/Ilbsln

StattKarte ),
Hnndsmühlen , den 2. Juni 1942

Heute traf mich der schwere Schickfalsfchlag, daß
meine liebe, einzige, stets so fröhliche Tochter,
Nichte und Kusine

Irene Koopmann
im blühenden Alter von 21 Jahren nach kurzer,
schwerer Krankheit gestorben ist . Nun ist mir
alles genommen. In unsagbarem Schmerz

Wwe. Marie Koopmann geb . Oldigs
und Verwandten

Die Beerdigung findet statt am Sonnabend , dem
6. Juni . Trauerandacht um 3 Uhr in der
Kapelle zu Eversten. Zugedachte Kranzspenden zur
Frtedhofskapelle in Eversten erbeten.

Durch einen sanften Tod wurde uns gestern abend
unsere liebe Mutter , Schwieger- und Großmutter

Frau Therese Meller
geb ., Müller

im Alter von 78 Jahren genommen.

Albert Dietler , z.Zt . Hauptmann im Felde
Mädi Crone -Münzebrock geb. Dietler
Wera Dietler geb . Schwoerer
vr . Crone -Münzebrock und vier Enkelkinder

Freiburg i. Brsg ., Oldenburg , 2 . Juni 1942
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